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1   Ausgangslage
Ich habe für meine praktische Bachelorarbeit die Möglichkeit erhalten, in 
einem Tandemprojekt mit der ETH für das Start-Up «Piomic» ein Industrie-Pro-
jekt zu erarbeiten. «Piomic» ist im Med-Tech Bereich angesiedelt und entwi-
ckelt eine Technologie, um chronische Wunden zu therapieren. Dabei handelt es 
sich um die COMS (Combined-Optical-Magnetigal-Stimulation) Technologie [1]. 
Es existiert bereits ein Basisgerät, das kurz vor der Markteinführung steht.  
Die Wunde wird von einer Pflegeperson gewaschen, bevor diese das Gerät an der 
Wundstelle anbringt. Das Gerät kommt für die Therapie dreimal wöchentlich für 
16 Minuten zum Einsatz.[2] Gewünscht ist eine Weiterentwicklung v.a. punkto 
Adaptierbarkeit des Geräts.[3]

1.1 Motivation
Warum braucht es dieses Gerät? 
Weltweit leiden ca. 1% der Menschen unter Geschwüren* [4]. Die konventionelle 
Heilung von chronischen Wunden ist ein langwieriger und aufwändiger Prozess, 
der mit Schmerzen, Geduld und hohen Kosten verbunden ist. «Piomic» will mit 
einer technischen Innovation die Geschwindigkeit, die Heilungseffektivität 
und die Kosteneffektivität für die Heilung von chronischen Wunden steigern. 

1.2 Beobachtung
Was interessiert mich – nebst der sozialen Relevanz und der technologischen 
Innovation – als Designer an der Aufgabe? 
Während meines Zivildienstes habe ich an einer Schule mit körperlich behin-
derten Kindern gearbeitet. Anfangs wurde ich durch die aufdringliche* Gestal-
tung von Beinschienen, Stehgestellen und Rollstühlen abgeschreckt. Aus meiner 
Beobachtung unterstützten sie durch ihre Gestaltung die Stigmatisierung der 
Behinderung.
Dieter Rams stützt mit dieser These meine Beobachtungen: «Gutes Design ist 
unaufdringlich. Produkte, die einen Zweck erfüllen, haben Werkzeugcharakter. 
Sie sind weder dekorative Objekte noch Kunstwerke. Ihr Design sollte des-
halb neutral sein, die Geräte zurücktreten lassen und dem Menschen Raum zur 
Selbstverwirklichung geben.» [5] 
Ich bin daran interessiert, Objekte zu gestalten, die unaufdringlich sind, 
damit der Nutzer im Zentrum steht.

1.3 Problemstellung
Was steht mir im Weg, um unaufdringliche Objekte zu gestalten?
In einem ersten Gespräch mit «Piomic» habe ich festgestellt, dass gerade in 
der Medizinaltechnik die Usability* eine zentrale Rolle spielt. Spitäler und 
die Spitex stehen unter Zeit- und Kostendruck. Abläufe haben reibungslos und 
unter der Berücksichtigung der Hygiene zu funktionieren. [6] Produkte haben 
also nicht nur unaufdringlich zu sein, sondern müssen auch die Usability er-
füllen. 
Ich muss klären, ob und welchen Einfluss unaufdringliches Design auf die Usa-
bility hat, um meine Designentscheidungen begründen zu können. 

* Alle Begriffe mit * markiert, sind im Glossar definiert.
1 vgl. Jari Kruth, 2019
2 vgl. Lukas Streit, Aktennotiz Sitzung mit Ilja Simon, 08.01.2019
3 vgl. Design and Technology Lab Projektpräsentation, 27.11.2018
4 vgl. Piomic, 03.01.2019, URL: https://www.piomic.com/medical-need/
5 Sophie Lovell, 2013, S. 354
6 Ilja Simon, 2019, S.1
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1.4 Fragestellung
Welchen Einfluss hat unaufdringliches Design auf die Usability eines Produk-
tes?

1.5 These

These
Unaufdringliches Design unterstützt die Usability. Wenn bei einem Produkt 
alle sinnlichen Funktionen weggelassen werden, welche nicht in Beziehung 
mit den praktischen Funktionen stehen, werden die für die Usability nötigen 
sinnlichen Funktionen sichtbar. 

Gegenthese
Unaufdringliches Design gibt dem Benutzer nicht die nötige Zeichenhaftig-
keit, um die Usability zu unterstützen.

1.6 Methodik
Um unaufdringliches Design und Usability in Zusammenhang zu bringen, setze 
ich mich in einem ersten Teil anhand einer Literaturrecherche mit der Pro-
duktsprache (Begriffserläuterung siehe Kapitel 2) kritisch auseinander. 
In einem zweiten Schritt wende ich das erarbeitete Wissen in Kapitel 7 anhand 
eines Präzedenzfalles an, um die Theorie mit der Praxis zu verknüpfen.
 

2   Die Produktsprache als Voraussetzung für die Disziplin
Um unaufdringliches Design der Usability gegenüberzustellen, muss ich definie-
ren was ich mit Design meine. Auf der Suche bin ich auf die disziplinäre De-
finition von Design gestossen: Sie wird mit Produktsprache [7] oder mit sinn-
lichen Funktionen* benannt [8]. Die Produktsprache beschreibt die Beziehung 
zwischen Mensch und Objekt. Ich verstehe nun, was Reinhard Renner von «Teams 
Design» mit seiner Definition «Design ist Kommunikation» [9] gemeint hat, näm-
lich die Kommunikation zwischen Subjekt und Objekt.
Die Produktsprache ist die Grundvoraussetzung für die Design-Disziplin. Wenn 
ich also die Sprache meiner Disziplin spreche, erlange ich die Fähigkeit und 
das Selbstbewusstsein, die Gestaltung von Produkten anderen Menschen zu be-
gründen, also interdisziplinär zu arbeiten, was in meiner praktischen Ab-
schlussarbeit der Fall ist. 

2.1 Das Missverständnis des Funktionsbegriffes
Um die Produktsprache zu definieren, müssen wir den Funktions-Begriff diffe-
renzieren. 
Adolf Loos, der mit seinem Vortrag «Ornament und Verbrechen» [10] die Moderne 
mitbegründete, war ein Bewunderer der Arbeit des amerikanischen Architekten 
Louis Sullivan. Dessen viel zitierter Terminus „Form follows function“ wur-
de durch Loos deutlich radikaler aufgenommen als durch ihn selbst. Das kann 
man anschaulich an den Gebäuden der beiden Architekten feststellen [11]. Der 
deutsche Werkbund benützte den Terminus von Sullivan für die Begründung des 
Funktionalismus*. Dies war nur möglich, weil Sullivans Definition von Funkti-
on unbeachtet blieb: «Es ist das Gesetz aller organischen und anorganischen, 
aller physischen und metaphysischen, aller menschlichen und übermenschlichen 
Dinge, aller echten Manifestationen des Kopfes, des Herzens und der See-
le, dass das Leben in seinem Ausdruck erkennbar ist, dass die Form immer der 
Funktion folgt.»[12] Sullivan sieht den Begriff der Funktion umfassender als 

7 vgl. Dagmar Steffen, 2000, S. 34
8 vgl. Jochen Gros, 1976, S. 6
9 Reinhard Renner, 2016, S. 1
10 vgl. Adolf Loos, 2012, S. 94-110 
11 vgl. Sagmeister & Walsh, 2018, S. 56
12 Louis Sullivan, 1988, S. 104
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Loos.
Der Funktionsbegriff muss also erweitert werden, damit wir zu der Disziplin 
Design gelangen.

2.2 Der Unterschied zwischen praktischen und sinnlichen Funktionen
Um den Funktionsbegriff zu erweitern, unterscheiden wir zwischen praktischen 
und sinnlichen Funktionen. 
Mit den praktischen Funktionen sind die physischen Mensch-Objekt-Relatio-
nen gemeint. Sie fallen nicht unter die Disziplin Design, da dieses Gebiet 
durch andere Disziplinen wie dem Maschinenbau oder der Ergonomie abgedeckt 
wird. Die sinnlichen Funktionen, also die Deutung zwischen Mensch und des-
sen sinnlichen Objekterfahrungen, sind Gegenstand der Disziplin Design [13]. 
Design gibt Objekten Be-Deutung, es verleiht dem Inhalt eine Sprache. Design 
ist somit mehr als reiner Funktionalismus. Design klärt die Funktion zwischen 
Mensch und Objekt.
Wenn wir disziplinär von Funktion sprechen, dann von den sinnlichen Funktio-
nen.

2.3 Die sinnlichen Funktionen
Die sinnlichen Funktionen, auch Semiotik genannt, werden nach dem Offenbacher 
Ansatz zwischen formalästhetischen Funktionen und zeichenhaften Funktionen 
unterschieden (Abb. 1), weil Sinn* sowohl als «emotional reizvoll*» als auch 
als «rational sinnvoll» verstanden werden kann. [14] 

produktsprachliche/
sinnliche Funktionen 

formalästhetische 
Funktionen

Anzeichenfunktionen Symbolfunktionen

zeichenhafte Funktionen

Funktionen

praktische 
Funktionen

Benutzer Produkt

Abb. 1:  Lukas Streit, der Funktionsbegriff nach dem Offenbacher Ansatz, 2019, Grafik. Gemäss Dagmar Steffen, 2000.

13 vgl. Jochen Gros, 1976, S. 6
14 vgl. Jochen Gros, 1976, S. 7
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3   Formalästhetische Funktionen
Wenn wir von Formalästhetik sprechen, meinen wir den emotional reizvollen 
Teil der sinnlichen Funktionen. Reizvoll bedeutet in anderen Worten, dass 
etwas hübsch oder schön ist. Damit ich ein Objekt als reizvoll empfinde, will 
ich, dass das Objekt weder langweilig, noch überfordernd erscheint. Bei die-
sem Verhältnis spricht man von Ordnung und Komplexität [15], Spannungsver-
hältnis [16], oder das Schwingen zwischen zwei Polen [17]. 
Dieses Verhältnis kann mit der Partnerwahl verglichen werden: Einerseits seh-
ne ich mich nach einer Partnerin, mit der ich mich identifizieren kann, die 
ich einordnen kann. Anderseits wünsche ich mir eine Partnerin, die mich he-
rausfordert, mit mir in eine gewisse Ungewissheit schreitet und mich nicht 
langweilt.
Das richtige Verhältnis von Ordung und Komplexität ist also der Schlüssel zu 
einem emotional reizvollen Objekt.

3.1 Komplexitätstoleranz
Die Frage ist also, wie viel Komplexität und wie viel Ordnung ist nötig?
Komplexität kann uns überfordern. Ob uns etwas überfordert, hängt von unse-
rer Komplexitätstoleranz ab. Diese ist einerseits erfahrungsabhängig. Bei-
spielsweise bevorzugen Kinder mit steigendem Lebensalter auch eine steigende 
Komplexität. Anderseits ist die Komplexitätstoleranz zeitabhängig. Vertraute 
Gegenstände erscheinen uns weniger komplex als nicht-vertraute [18]. 

3.2 Ordnung ist unaufdringlich
Eine hohe Ordnung bedeutet eine Reduktion von Reizen. Weniger Reize lassen 
sich schneller verarbeiten. Platon hat Attribute zusammengestellt die vermut-
lich die Verarbeitung von Reizen erleichtern: Einfachheit, Symmetrie, Aus-
gewogenheit, Klarheit, Kontrast und Proportion [19]. Ähnlich stellt der Of-
fenbacher Ansatz Unterbegriffe auf, die durch Reduktion die Verarbeitung von 
Reizen erleichtern, wie auch Begriffe, die eine erhöhte Komplexität bilden 
(Abb.2). 
Wenn Ordnung die Reduktion von Reizen und Komplexität eine Reizzunahme bedeu-
ten, dann könnten die Begriffe mit «unaufdringlich» und mit «aufdringlich» 
ergänzt werden. 
Die formalästhetischen Funktionen helfen uns also den Begriff «unaufdring-
lich» einzuordnen.

15 vgl. Dagmar Steffen, 2000, S. 37
16 vgl. Ute Ritterfeld, 1996, S. 14
17 vgl. Kanai, Masaaki und Muji, 2010, S. 83-84
18 vgl. Raab, 1981, S. 276
19 vgl. Platon, 1997, S. 454
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Ordnung (Reduktion) Komplexität (Reizquellen)

einfach vielfältig
geschlossen durch Nähe offen durch Distanz
geschlossen durch gute Fortsetzung offen durch Unterbrechung
einheitlich unterschiedlich
symmetrisch asymmetrisch
deutlich undeutlich
im Raster aus dem Raster
im Gleichgewicht aus dem Gleichgewicht
bekannt neu
passend kontrastierend
unaufdringlich aufdringlich

Abb. 2:  Lukas Streit , Ordnung und Komplexität Unterbegriffe, 2019, Tabelle,. Gemäss Dagmar Steffen, 2000.

3.3 Komplexität und zeichenhafte Funktionen
Komplexität ist die Voraussetzung jeder Zeichenhaftigkeit. 
Erzielt wird Komplexität durch Reizquellen, die der Betrachter versucht, mit 
Sinn zu füllen [20]. Nun verstehe ich, was Charles Eames mit dem Satz «The 
details are not the details; they make the product» [21] gemeint hat.  
Somit sind die formalästhetischen Funktionen Voraussetzung für die zeichen-
haften Funktionen (Abb.1). Diese werden im folgenden Kapitel betrachtet.

20 vgl. Dagmar Steffen, 2000, S. 62
21 Charles Eames, 1961, URL: hermanmiller.com/stories/why-magazine/frame-by-frame/
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4   Zeichenhafte Funktionen
Die zeichenhaften Funktionen setzen sich aus den Anzeichenfunktionen und den 
Symbolfunktionen zusammen (Abb.1). Während die Anzeichenfunktionen auf die 
praktischen Funktionen hinweisen, sind die Symbolfunktionen für die Vorstel-
lungen verantwortlich, die wir in der Auseinandersetzung mit einem Objekt 
entwickeln. Im folgenden Kapitel 4.1 wird näher auf die Anzeichenfunktionen 
eingegangen, später im Kapitel 4.2 auf die Symbolfunktionen.

4.1 Anzeichenfunktionen
«Dabei verstehen wir - vereinfacht ausgedrückt - unter Anzeichen diejenigen 
Zeichen an einem Produkt, die direkt und unmittelbar seine praktischen Funk-
tionen wahrnehmbar und verständlich machen...» [22] 

4.1.1 Wesensanzeichen und Funktionsanzeichen
Wir unterscheiden bei den Anzeichenfunktionen zwischen den Wesensanzeichen 
und den Funktionsanzeichen. Die Wesensanzeichen beschreiben, was der Gegen-
stand ist, während die Funktionsanzeichen dessen Handhabung beschreiben. Alle 
Sinne können dabei von Bedeutung sein [23]. Ich kann zum Beispiel ein Arven-
holz, mit seinem typischen Eigengeruch als Wesensanzeichen erkennen. 

4.1.2 Natürliche und künstliche Anzeichen
Da nur natürliche Anzeichen Teil der Sachlage sind, unterscheiden wir zwi-
schen natürlichen und künstlichen Anzeichen. So trägt eine Verstrebung bei 
einem Regal direkt zur Stabilität bei und kommuniziert dies gleichzeitig an-
schaulich. Sie ist ein natürliches Anzeichen. Hingegegen stehen künstliche 
Anzeichen nicht in direkter Verbindung mit dem Sachverhalt [24]. Das blin-
kende Lämpchen bei der Kaffeemaschine zeigt an, dass die Maschine am Aufhei-
zen ist. Das Lämpchen selbst heizt die Maschine aber nicht auf und ist damit 
nicht direkt Teil der Sachlage. 

4.1.3 Natürliche Anzeichen
Natürliche Anzeichen sind Teil der Sachlage.
«Bei Türen, die zum Drücken sind, muss der Designer Signale liefern, die auf 
natürliche Art darauf hinweisen, wo man drücken muss.» [25] 
Bei Türen ist dies relativ einfach, weil Objekte bereits durch die Ausrich-
tung der praktischen Funktionen natürliche Anzeichen enthalten. Jedoch können 
diese durch gestalterische Mittel verdeutlicht werden. Unter anderem können 
Radienverläufe eine Abwendung oder Öffnung signalisieren, Neigungen einem Ob-
jekt eine Ausrichtung geben und Ein- Aus- oder Anschnitte einen Sachverhalt 
signalisieren. [26] 
Neben der Ausrichtung können uns natürliche Anzeichen durch sogenannte Ge-
brauchseigenschaften die Funktion eines Anzeichens vermitteln. «Die Ge-
brauchseigenschaften geben uns wichtige Hinweise darauf, wie Dinge funktio-
nieren. Platten sind zum Drücken, Knöpfe sind zum Drehen, Schlitze sind dazu 
da, damit man etwas hineinsteckt.» [27] 
Natürliche Anzeichen können wir direkt mit der Sachlage verbinden, deshalb 
fällt es uns leicht, diese zu deuten.

4.1.4 Icons haben Selbsterklärungqualität
Unnatürliche Anzeichen sind nicht Teil der Sachlage.
Im Bereich des Interfacedesigns stossen wir auf eine Menge unnatürlicher An-
zeichen (siehe Kapitel 4.1.2). 
Zum Beispiel der Papierkorb auf dem Computerbildschirm. Diese Zeichen ste-

22 Dagmar Steffen, 2000, S. 62
23 vgl. Dagmar Steffen, 2000
24 vgl. Dagmar Steffen, 2000
25 Donald A. Norman, 1989, S.14
26 vgl. Dagmar Steffen, 2000, S. 63-64
27 Donald A. Norman, 1989, S. 21
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hen mit der bezeichneten Funktion durch die bildhafte Übersetzung in direktem 
Bezug. Dabei spricht man von ikonischen Zeichen, von Icons. Icons haben den 
Vorteil, dass sie für die Benutzer leicht verständlich sind, auch wenn diese 
das Gerät noch nie bedient haben. Icons funktionieren selbst kulturübergrei-
fend, sofern die gewählten Icons in der jeweiligen Kultur bekannt sind. [28] 
Durch die bildhafte Übersetzung besitzen Icons eine hohe Selbsterklärungsqua-
lität.

4.1.5 Usability in der Mikroelektornik
Eine hohe Selbsterklärungsqualität der Bedienelemente ist nicht zu unter-
schätzen, weil sie die Schnittstelle zwischen Benutzer und Gerät darstellen.
Mechanische Produkte verfügen über eine hohe Selbsterklärungsqualität. «Die 
Dinge sind sichtbar. Es gibt gute Mappings, natürliche Beziehungen zwischen 
Steuerung und dem, was gesteuert wird. Ein einzelner Steuerhebel hat oft eine 
einzelne Funktion ... Das System ist verständlich.» [29] 
Durch die Mikroelektronik wurden die Beziehung zwischen der Steuerung und 
dem, was gesteuert wird, weitgehend aufgelöst. Dank Mikrochips ist es mög-
lich, einem Produkt mit einer minimalen Steuerung, viele Funktionen zu geben, 
ohne das Produkt spürbar zu verteuern. 
So bietet heute ein Backofen von Bosch Hausgeräte eine Vielzahl von Backpro-
grammen für alle möglichen Gerichte an. [30] Im ersten Moment könnte man den-
ken, dass es sich dabei um eine nutzerfreudliche Verbesserung des Produktes 
handelt. Wenn man das Display des Gerätes jedoch bedient, ist man mit einem 
deutlich komplexeren System konfrontiert, dessen Optionen man – wenn über-
haupt – nur selten nützen wird. «It‘s  really important in a product to have 
a sense of the hierarchy of what‘s important and what‘s not important, by re-
moving those things that are vying for your attention.» [31] 
Die Zusatzfunktionen wurden dem Gerät nicht hinzugefügt, um die praktische 
Funktion zu verbessern, sondern um sich durch mehr Optionen von der Konkur-
renz abzuheben: Also nicht ein nutzerorientiertes, sondern ein wirtschaftlich 
motiviertes Vorgehen. [32] 
Wenn wir Objekte mit künstlichen Anzeichen bedienen, können wir nicht aus-
schliessen, dass wir dabei nicht das erwartete Feedback erfahren. «Eine Psy-
chologie der Kausalität ist auch beteiligt, wenn wir unsere Dinge des Alltags 
bedienen. Etwas, das unmittelbar nach einer bestimmten Handlung auftritt, wird 
den Anschein nach durch jene Handlung ausgelöst...Wenn eine Handlung nicht 
ein offensichtliches Ergebnis hat, schliessen sie vielleicht daraus, dass die 
Handlung ineffektiv war. Deshalb wiederholen sie sie.» [33] 
Durch die neuen Möglichkeiten der Mikroelektronik, werden Designer für die 
Erfüllung der Usability vor ganz neue Herausforderungen für die Anzeichenge-
staltung gestellt. Deshalb ist es wichtig, Geräte auf die notwendigen Funk-
tionen zu reduzieren, genug Bedienelemente zu schaffen, so dass eine direkte 
Beziehung zwischen Bedienung und Bedientem entsteht, Feedbacks einzubauen, 
damit kausale Handlungen vermieden werden, und durch Icons eine hohe Selbst-
erklärungsqualität anzustreben.

28 vgl. Dagmar Steffen, 2000, S. 63-64
29 Donald A. Norman, 1989, S. 34
30 bosch-home.com, 2019
31 Jonathan Ive, 2009
32 vgl. Robert Sachon, 2015, S.1
33 Donald A. Norman, 1989, S. 21
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4.1.6 Aufdringlichkeit verbessert Usability
Wie bereits besprochen (Kapitel 3.3), ist die Grundlage der Anzeichengestal-
tung die Verletzung von Ordnung beziehungsweise die Schaffung von Komplexi-
tät. Die Visualisierung praktischer Funktionen kann somit dem von Adolf Loos 
verteufelten Ornament wieder Legitimität verleihen. Die sogenannten Funkti-
onsornamente haben sowohl eine schmuckhafte, wie auch eine funktionale Ebene. 
[34] 
Ein Funktionsornament kann falsch interpretiert werden. Dies schildere ich 
anhand eines Beispiels, dassich während meiner Arbeit beim Produktdesigner 
Michel Charlot erfahren habe. 
Die kreisförmige Leuchte namens U-Turn (Abb. 3) verfügt über ein eigens für 
die Leuchte entwickeltes Magnetkugelgelenk, mit dem die Ober- oder Unterseite 
des Leuchtkörpes verbunden werden kann. Auf der Rückseite des Leuchtkörpers 
wurde ein kreisförmig angeordnetes Muster von kreisrunden Mulden angelegt, um 
die Oberfläche zu vergrössern, damit die Wärme besser abgeleitet werden kann. 
Jede dieser Mulden signalisiert durch ihre Form ein Befestigungspunkt für das 
Magnetkugelgelenk, obwohl das Gelenk nur im Zentrum des Gehäuses angebracht 
werden kann. «An indicator has a value when it indicating something. But if 
its not indicating something, it shouldn‘t be there.» [35] 
Es wurde versucht, eine hohe Ordnung zu wahren, indem kreisförmige Elemente, 
keine neuen Elemente also, verwendet wurden. Wären die Mulden quadratisch, 
würde sich eine höhere Komplexität ergeben, dafür wäre für den Benutzer klar, 
dass es sich nicht um Befestigungspunkte handelt.  
Eine erhöhte Komplexität und damit eine höhere Aufdringlichkeit verbessert 
die Usability.

Abb. 3:  Michel Charlot, Leuchte U-Turn, 2012, Photografie. Die runden Mulden 
werden als Anzeichen für Befestigungpunkte des Magnetkugelgelenkes gelesen.

34 vgl. Dagmar Steffen, 2000, S. 81
35 Jonathan Ive, 2009
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4.2 Symbolfunktionen
«Während Anzeichen und Objekt in einer direkten Beziehung (Signifikation) zu-
einander stehen, verweisen Symbole nicht nur auf ein konktretes Objekt (Deno-
tation), sondern auch auf die mit dem Objekt verbundenen Vorstellungen (Kon-
notation).» [36] Diese Vorstellungen werden Repräsentanzen genannt. Um die 
Repräsentanzen besser zu verstehen, unterscheiden wir zwischen Symbol, Kli-
schee und Zeichen. 

4.2.1 Symbol, Klischee und Zeichen
Während Symbole und Zeichen bewusste Repräsentanzen sind, sind Klischees un-
bewusste. Klischees sind Symbole, die in unser Unterbewusstsein verdrängt 
wurden. Im Vergleich zu einem Klischee hat ein Symbol einen Inhalt. Zum Bei-
spiel waren Jeans in den 60er Jahren ein Symbol der Antihaltung gegenüber dem 
bürgerlichen Elternhaus. Dadurch wurden Jeans zu einem Identifikationssymbol 
einer Subkultur. Später wurden die Jeans von der Modebranche entdeckt und für 
die neuen Käuferkreise zum Klischee. Ein Symbol wurde zu einem Klischee des 
Mainstreams. Während bei einem Klischee der Inhalt ins Unterbewusstsein ver-
drängt wird, ist ein Zeichen ganz von jedem Inhalt entleert. Eine Konnotation 
wird zu einer Denotation.[37] 

4.2.2 Die Wichtigkeit der Produktsymbolik
Warum können die Zeichen eines Objektes nicht für sich selbst stehen, sondern 
sollen in mir Vorstellungen auslösen? 
«Wenn, wie alle Welt behauptet, Design an Bedeutung gewinnt, dann gilt das in 
erster Linie für die Symbolik ... Gutes Design ist nicht mehr bloss sachlich, 
überindividuell, sozial unterschiedslos, herkunftsunabhängig und ahistorisch 
zu begreifen – das heisst symbolisch unbedeutend.» [38] Dieses Zitat klingt 
nach einer schmerzhaften Ohrfeige für die These von Dieter Rams: «Gutes De-
sign ist unaufdringlich».
Symbole sind also wichtiger geworden, deshalb kann ein Objekt nicht bloss für 
sich stehen.

4.2.3 Die symbolische Differenzierung
Warum hat die Symbolik an Bedeutung gewonnen?
«Innovationen zwischen 1870-1972 haben die Wirtschaft stärker angeschoben als 
neuere dies tun.» [39] In den 90er Jahren fand ein Verdrängungskampf statt, 
weil Unternehmen versuchten, ihre Wachstumszahlen zu halten. Unternehmen ha-
ben also begonnen, ihre Produkte durch besondere Merkmale zu differenzieren.
Ich verstehe nun, warum mir in einem Fachgeschäft fünf verschiedene Bügelei-
sen zur Auswahl stehen, die mich aufdringlich anschreien: Kauf mich! 
Spontan gefällte Geschmacksurteile gründen zuallererst auf der Produktsymbo-
lik [40]. «Produkte müssen heute – wenn sie erfolgreich sein wollen – weniger 
nützlich als vielmehr begehrenswert sein.» [41]  
Ich kaufe ein Produkt nicht in erster Linie auf Grund seiner Funktion, son-
dern weil dessen symbolische Differenzierung mir hilft, mich abzuheben, meine 
Identität zu kommunizieren und meinen sozialen Status auszubauen. Das ist der 
Hauptgrund für das Paradox «Wandel zu einer umweltfreundlichen Haltung bei 
gleichbleibendem Konsumverhalten».[42] 
Die Symbolik hat an Bedeutung gewonnen, weil sie uns einen Grund gibt, ein 
Produkt zu kaufen oder uns für das Konkurrenzprodukt zu entscheiden, obwohl 
beide die gleiche Funktion erfüllen. Nun verstehe ich auch den wirklichen Sinn 
hinter den Personas und Szenarien, die wir während unseres Studiums erstellt 

36 Dagmar Steffen, 2000, S. 84
37 vgl. Dagmar Steffen, 2000, S. 85-86
38 Dagmar Steffen, 2000, S. 88
39 Irmi Seidl, 2019, S.1
40 vgl. Ute Ritterfeld, 1996, S.48
41 Bernhard E. Bürdeck, 2015, S. 151
42 vgl. Dagmar Steffen, 2000, S. 98
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haben. Moodboards dienen dazu, eine bestimmte Käuferschaft anzusprechen. 
Das Aussehen von Produkten ist nicht für die Usability, sondern in erster Li-
nie für die Kaufentscheidung ausgelegt.

4.2.4 Die japanische Unaufdringlichkeit
Einen komplett anderen Ansatz verfolgt die mittlerweile weltweit erfolgrei-
che japanische Warenhauskette Muji. Der Designer und Kreativchef von Muji, 
Naoto Fukasawa, schreibt in seinem Essay, es gäbe ein grundlegendes Missver-
ständnis, dass es bei Design darum gehe, Objekte zu schaffen, die das Subjekt 
definieren. In Wirklichkeit gehe es darum, Design zu schaffen, das die Objekte 
in den Hintergrund treten und der Persönlichkeit Raum lässt. «Muji wird zum 
Hintergrund im Lebensstil seiner Kunden, deshalb sind die Produkte neutral 
gestaltet.» [43] Das unaufdringliche Design von Muji, versucht jegliche Kon-
notiationen zu vermeiden, damit das Objekt an keinen fixen Kontext gebunden 
ist. Wobei ich der Meinung bin, dass es keine Objekte gibt, die keine Konno-
tationen aufweisen. «Man kann nicht nicht kommunizieren.» [44]  
Mujis Designphilosopie hat in Japan nicht zuletzt Anklang gefunden, weil die 
Kultur durch den Zen-Buddhismus geprägt ist. «Der Satori (das Zen-Erlebnis) 
ist ein mehr oder weniger starkes (durchaus nicht erhabenes) Erdbeben, das die 
Erkenntnis, das Subjekt ins Wanken bringt: er bewirkt Leere in der Sprache.» 
[45] Das Subjekt existiert in Japan gar nicht. Dies ist auch in der japani-
schen Sprache zu erkennen: Japaner sprechen nicht in der Subjektperspektive, 
äussern keine Feststellungen, sondern Eindrücke. [46]

5   Kritik an der Produktsprache
Genau bei dieser absoluten Haltung der westlich geprägten Design-Theorie setzt 
die Kritik von Klaus Krippendorff an. «Die Semiotik schliesst, drittens, auch 
das menschliche Handlungsvermögen aus...Wenn ich z.B. sage „ich sehe ei-
nen Stuhl“, dann identifiziere ich mich nicht nur als dies Aussagender,...sie 
unterstellen allseitige Zustimmung zum Ausgesagten.» [47](Abb.4) Er spricht 
sich deshalb dafür aus, dass wir von Deutungen sprechen. Krippendorff sieht 
die Deutung nicht in einem Gegenstand innewohnend, sondern sieht Deutung als 
Netzwerk von möglichen Sinnen. Deshalb plädiert er für das Verstehen des Ver-
stehens. «Um einen Beitrag zum Leben anderer machen zu können, müssen Desig-
ner daher das potentiell sehr abweichende Verstehen der Benutzer verstehen.» 
[48](Abb. 5) 

Mensch

Objekt
Designer

Abb. 4:  Lukas Streit, Die menschliche Handlungsun-
fähigkeit in der Produktsprache, 2019, Grafik. Nach 
Krippendorff, 1998.

          

Mensch

Objekt
Designer

Abb. 5:  Lukas Streit, das Verstehen des Verstehens, 2019, 
Grafik. Nach Krippendorff, 1998.

43 Kanai, Masaaki und Muji, 2010, S. 83
44 Paul Watzlawick, S. 53
45 Roland Barthes, 2015, S. 16
46 vgl. Roland Barthes, 2015, S. 20
47 Klaus Krippendorff, 1998, S. 100
48 Klaus Krippendorff, 1998, S. 106



Seite 13/36Thesis; Lukas Streit, 27. Februar 2019

6   Modell für die Produktentwicklung
Der Ansatz von Krippendorff verfolgt das gleiche Ziel, wenn auch nicht so de-
tailliert ausformuliert wie das Designthinking. Designthinking hat zum Ziel, 
die unbewussten Bedürfnisse der Benutzer abzuklären und dadurch die Relevanz 
und die Usability von Produkten zu gewährleisten. Die einzelnen Schritte zur 
Problemlösung sind: Verstehen, beobachten, Sichtweise definieren, erfinden, vi-
sualisieren bzw. Prototypen entwickeln. [49] Wir dürfen als Produktdesigner 
nicht aus einer Objektperspektive denken, sondern sollten uns auf die mensch-
lichen Bedürfnisse und Deutungen konzentrieren. Wir führen dazu Interviews 
und beobachten Menschen in ihren Handlungen. Wenn die Ziele des Auftraggebers 
bereits definiert wurden, ohne mit den Kunden gesprochen zu haben, ist dies 
die falsche Herangehensweise. Die Definition der Designaufgabe gehört in den 
Entwurfs-Prozess (Abb.6). Wir entwickeln dafür Prototypen und überprüfen die 
Usability  mit Testpersonen. Aus dem Testing gewonnene Erkenntnisse lassen 
wir in einen nächsten Prototypen einfliessen. Dabei spricht man von einem ite-
rativen* Prozess [50](Abb.7), der das Ziel hat, das Produkt laufend zu ver-
bessern und das Risiko einer Fehlentwicklung zu minimieren [51]. Ich verstehe 
nun, was damit gemeint ist, dass Designer möglichst früh in die Entwicklung 
eines Produktes einbezogen werden sollten.

Vorstellung
Briefing
Auftraggeber
Firmensprache

Entwurf
Prototyping

Designer
Produktsprache

Spezifikation
Testing
Nutzer
Kontext

RealisationDefinition

Abb. 6:  Lukas Streit, Modell einer Produktentwicklung, 2019, Grafik. Abgeleitet von Lewrick; Link und Leifer, 2018.

Testing

Prototyp

Testing

Prototyp Realisation

Testing

Vorstellung

Abb. 7:  Lukas Streit, Iterationsprozess, 2019, Grafik. Abgeleitet von Lewrick; Link und Leifer, 2018.

6.1 Kontext als Gegenpol der Produktsprache
Design ist eine geisteswissenschaftliche Disziplin, deshalb macht es Sinn, 
empirische Methoden anzuwenden [52]. Im Designthinking werden Zielgruppen 
befragt und somit deren Sprache und Kontext angeeignet. In ausnahmslos jeder 
Literatur, die ich für diese Arbeit gelesen habe, wird die Wichtigkeit des 
Kontextes erwähnt. Kultureller Kontext, Nutzungskontext, Gebrauchskontext,  
Lebensphase, Branding etc.. Der Kontext bildet den Gegenpol zur Produktspra-
che, er ist ihr Echo* und gibt ihr somit die Orientierung. Deshalb ist es 
wichtig, dass Designer Personas und Szenarien kreieren um einen Kontext zu 
schaffen. [53]

49 vgl. Bernhard E. Bürdek, 2015, S. 201
50 vgl. Lewrick; Link und Leifer, 2018, S. 144
51 vgl. Bürgin Sophie
52 vgl. Jochen Gros, 1976, S. 8
53 vgl. Bernhard E. Bürdek, 2015, S. 201
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7   Präzedenzfall
Die Produktsprache ist immer kontextabhängig und höchst subjektiv. Deshalb ist 
es wichtig, dass wir das produktsprachliche Vokabular in konkreten Kontex-
ten zur Analyse von Design verwenden. In diesem Fall handelt es sich um den 
Wound-Treatment-Sensor von Piomic, dem Gerät mit dem ich mich während meiner 
Praxisarbeit beschäftigen werde. Zuerst beschreibe ich im folgenden Abschnitt 
den Kontext, danach folgt die produktsprachliche Analyse.

  

7.1 Kontext
Die Ausgangslage wurde bereits in Kapitel 1 beschrieben. Gewünscht ist die 
Weiterentwicklung des Produkts v.a. in punkto Adaptierbarkeit für weitere 
Wundstellen [54]: 

 
vorne

 1. Priorität: Fuss
DFU (Zehen, Ballen, Ferse)

2. Priorität: Rumpf
Kaiserschnitt 
Sinus Pilonidas

Dekupitus

3. Priorität: Gelenkerkrankungen/Orthopädie
Ellbogen
Knie

Schulter

4. Priorität: Aesthetics
Brust

hinten

Bestehend: Unterschenkel
Ulcus cruris
venous ulcer

Abb. 8:  Lukas Streit, Priorisierung der Wundstellen für die Adaption des Gerätes, 2019, Grafik. Gemäss Grafik Piomic, 19.02.2019.

7.1.1 Szenario
Das Gerät kommt für die Therapie im Spital wie auch im Heimbereich drei mal 
wöchentlich für 16 Minuten zum Einsatz [55]. Die Wunde wird von einer Pflege-
person gewaschen, bevor diese das Gerät mit dem aus Silikon gefertigten, ste-
rilen Einweg-Adapter durch Einrasten verbindet, ohne diesen mit der Hand zu 
berühren. Mit einem Klettgurt wird das Gerät am Bein befestigt. Der Adapter 
wird nach der Behandlung durch Wegdrücken der Einrastlaschen vom Gerät gelöst 
und entsorgt.

54 vgl. Design and Technology Lab Projektpräsentation, 27.11.2018
55 vgl. Ilja Simon, 08.01.2019
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7.1.2 Persona
Das Gerät wird durch den Patienten weder montiert noch bedient. Trotzdem ist 
der Patient eine wichtige Persona, weil das Gerät mit seinem Körper in Kon-
takt kommt und mit dem Gerät behandelt wird.
Hauptnutzer ist das ausgebildete Pfegepersonal. Sowohl im Spital wie auch bei 
der Spitex. Diese Personengruppe umfasst ein Alter zwischen 20 und 63 Jahren 
und ist vorwiegend weiblich. Plegepersonal steht bei der Patientenversorgung 
unter grossem Zeitdruck und ist im Falle der Spitex mobil. [56] 

7.2 Produktsprache
Wie Krippendorf in Kapitel 5 vorschlägt, stelle ich die Umstände in der pro-
duktsprachlichen Analyse nicht fest, sondern deute die Dinge wie ich sie 
warnheme. 

Abb. 9:  Piomic, Wound-Treatment-Sensor, 2018, Bildmontage, Rendering.
  Abb. 10:  Piomic, Basisgerät und Adapter, 2018, Rendering.

 

7.2.1 Formalästhetische Funktionen
Die kreisrunde Gehäuse-Grundform deute ich als eine in sich geschlossene, ein-
fache, gut lesbare Grundlage für das Basisgerät. Es erscheint mir undeutlich, 
ob es sich beim der Gehäusevolumen um ein zylindrisches Volumen mit verrun-
deten Kanten oder um eine eine Halbkugel handelt. Auch wenn das Bild (Abb.8) 
nicht den Anschein macht, ist das Gerätevolumen in der Realität im Verhält-
nis zum Körper grösser. Es wirkt für mich zu massig und steht für mich somit 
nicht im Gleichgewicht mit dem menschlichen Körper. Die Formensprache deute 
ich als erhöhte Komplexität, da sie sowohl aus streng geometrischen Elementen 
(bspw. Stege der unteren Gehäuseabdeckung) sowie aus bombierten [57], kon-
vexen* Elementen mit unterschiedlichen Radien besteht. Die Grauflächen auf dem 
Gehäuse wirken für mich undeutlich, da ich sie weder geschlossen durch Nähe, 
noch offen durch Distanz wahrnehme. Das gleiche gilt für die drei Symbole auf 
der Oberseite des Gehäuses. Die beiden äusseren Symbole empfinde ich zu nahe 
am Rand und zu wenig nahe beim mittleren Symbol gesetzt. Die Symbole sind zu 
undeutlich platziert, damit ich sie als Geschlossenheit durch Nähe wahrneh-
me. Die Neuigkeitskomplexität deute ich bei dem Gerät als sehr niedrig, da es 
sich um bekannte Formen und Materialien handelt. Beim Materialwechsel zwischen 
weissem und grauem Kunststoff stelle ich haptisch einen undeutlichen Unter-
schied fest. Die produktionstechnisch bedingte grauen Durchdringungen auf dem 
Adapterring bedeuten für mich eine massive Erhöhung von Komplexität.

56 vgl. Ilja Simon, 2019, S.1
57 vgl. Formfächer, 2010, S. 037/100
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7.2.2 Anzeichenfunktionen

7.2.2.1 Wesensanzeichen
Da es sich um ein neues Verfahren handelt, ist die Gerätetypologie noch nicht 
bekannt. Es ist deshalb schwer zu deuten, um was für ein Gerät es sich han-
delt. Das Gerät weist keine mechanischen Bedienelemente auf. Das deutet für 
mich darauf hin, dass es sich um ein elektronisches Gerät handelt. Durch die 
helle, kalttonige Farbgebung deute ich auf ein medizinisches Gerät. 

7.2.2.2 Funktionsanzeichen
Durch die kreisrunde Grundform des Gehäuses deute ich die horizontale Ausrich-
tung als unbestimmt. Das macht Sinn, weil das Gerät für verschiedenste Kör-
perteile und Adapter verwendet werden soll. Die Ausrichtung zum Körper deute 
ich durch die verrundete Oberseite des Gehäuses. Die seitlichen Grauflächen 
verdeutlichen mir, wo das Gerät angefasst werden soll. Dabei handelt es sich 
um einen zweikomponenten Spritzguss aus ABS*-Kunststoff  und TPU*-Kunststoff, 
weil ABS technisch nicht mit Silikon kombiniert werden kann. Die Griffigkeit 
des TPUs ist jedoch nicht die gleiche wie bei Silikon und in diesem Fall un-
genügend. Es bräuchte also eine Rillung oder Ähnliches, um der praktischen 
Funktion des Anzeichens wirklich gerecht zu werden. Die Bedienung des Gerätes 
funktioniert über eine einzige Drucktaste. Die Selbsterklärungsqualität ist 
dadurch niedrig, dementsprechend ist das Risiko für kausale Handlungen gross. 
Die leichte Vertiefung der Klettbefestigung verdeutlicht die Ausrichtung des 
Klettbandes. Durch die untere, seitlich leicht auslaufende Gehäuseabdeckung 
deute ich die Einrastpunkte des Adapters. Die Entfernungslaschen des Adap-
ters deuten die Druckbewegung, die für das Entfernen des Adabters nötig ist, 
aus meiner Sicht zu wenig an. Der Adapter selbst hat – auf dem Bild (Abb.10) 
schlecht zu erkennen – eine leicht konkave Unterseite, dadurch kann ich die 
Ausrichtung des Adapters am Bein deuten. 
Die Funktionenanzeichen gilt es immer entsprechend dem Kontext zu gewichten. 
Bei dem Wound-Treatment-Sensor handelt es sich um ein professionelles Gerät. 
Deshalb kann davon ausgegangen werden, dass eine Schulung für das Gerät statt-
findet und dadurch der Einstieg in die Nutzung erleichtert wird. Jedoch ge-
niesst die Usability von medizinischen Geräten einen sehr hohen Stellenwert, 
weil die Branche von hohen hygienischen Standards und eng getakteten Abläufen 
geprägt ist.[58] Deshalb gilt den Anzeichenfuktionen doch eine hohe Beachtung 
zu schenken. 
 
7.2.3 Symbolfunktionen
Durch die rundliche, undeutliche und kindliche Form assoziiere ich ein Gerät 
aus dem Bereich Consumer-Electronics. Diese Assoziation wird zusätzlich durch 
die Grauflächen unterstützt, die mich stark an das iPhone 6 von Apple [59] er-
innern, welches sehr ähnliche Elemente aufweist. Beim Wound-Treatment-Sensor 
muss bedacht werden, dass es sich nicht um einen Konsumgut* handelt, sondern 
das ausschlaggebende Verkaufsargument die praktische Funktion des Gerätes 
ist. Einerseits muss die Usability gewährleistet sein, anderseits sind die 
Werte der klinischen Studie entscheidend. Somit sollten die Symbolfunktio-
nen mehr die Glaubwürdigkeit der praktischen Funktion unterstützen und nicht 
die gleichen Symbolelemente aufweisen wie ein Konsumgut, das in erster Li-
nie einen sozialen Status repräsentiert. Werden die Patienten ein von prakti-
schen Funktionen bestimmtes Design akzeptieren? Die Sensibilisierung für das 
Gerät kommt nach ersten Erkenntnissen nicht durch das Gerät selbst, sondern 
vor allem durch das Vertrauen der Patienten in das Pflegepersonal, wie mir ein 
Patient mitgeteilt hat. «Ja, es ist ein Vertrauen in die Pflege. Das ist ange-
nehm.» [60] 

58 vgl. Ilja Simon, 2019, S. 1
59 Apple, 2017, URL: support.apple.com/kb/SP705?locale=de_DE&viewlocale=de_DE
60 Herr Sch., 2019, S. 2



Seite 17/36Thesis; Lukas Streit, 27. Februar 2019

8   Fazit
Jede Störung von Ordnung ist die Vorraussetzung für Zeichenhaftigkeit. Zei-
chen helfen uns, damit wir Objekte verstehen. Ein Objekt braucht also gewis-
se Anzeichenfunktionen, um verstanden zu werden. Ich muss ein Objekt verste-
hen, um es benützen zu können. Usability braucht also Komplexität. Usability 
braucht Aufdringlichkeit (siehe Kapitel 4.1.6). 

Aufdringlichkeit wird nicht nur für die Usability erzeugt, sondern auch um 
dem Objekt Eigenständigkeit zu verleihen und damit unser Kaufverhalten zu be-
einflussen (siehe Kapitel 4.2.3).

Aus den ersten beiden Punkten folgere ich: Unaufdringliches Design unterstützt 
in dem Sinne die Usability, in dem es die Symbolfunktionen auf ein Minimum 
reduziert, damit die Anzeichenfunktionen zur Geltung kommen. Wenn ich wissen 
will, ob Unaufdringlichkeit die Usability unterstützt, muss ich Fragen: Für 
was wird die Aufdringlichkeit erzeugt? Für die Anzeichenfunktion oder für die 
Symbolfunktion?

Die Deutung von Objekten wohnt nicht in den Objekten selbst, sondern stellt 
ein Netzwerk von möglichen Sinnen dar. Zum Beispiel trifft ein Objekt, das in 
Indien zum Einsatz kommt, auf ein anderes kulturelles Verständnis als es in 
der Schweiz der Fall ist. Deshalb ist das Verhältnis von Unaufdringlichkeit 
und Usability hoch subjektiv. Wir müssen die Usability im konkreten Kontext 
testen, um diese zu überprüfen. (siehe Kapitel 5,6)

Durch die neuen Erkenntnisse, lässt sich weder meine These noch meine Ge-
genthese (siehe Kapitel 1.5) absolut bestätigen. Usability braucht Aufdring-
lichkeit. Die Frage ist, für was die Aufdringlichkeit ist und wie viel davon 
nötig ist.
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9   Anhang

9.1 Glossar

ABS
Acrylnitril-Butadien-Styrol-Copolymer
(Wikipedia, 2019. Acrylnitril-Butadien-Styrol-Copolymer In: wikipedia.org, 
https://de.wikipedia.org/wiki/Acrylnitril-Butadien-Styrol-Copolymer, letz-
mals aufgerufen am 14. Februar 2019.)

aufdringlich
sich aufdrängend, lästig fallend, [durch Bitten, Fragen o. Ä.] andere beläs-
tigend
(Bibliographisches Institut GmbH, 2019. aufdringlich In: duden.de, https://
www.duden.de/rechtschreibung/aufdringlich, letzmals aufgerufen am 12. Febru-
ar 2019.)

Echo
1.b Resonanz, Reaktion auf etwas
(Bibliographisches Institut GmbH, 2019. Echo In: duden.de, https://www.du-
den.de/rechtschreibung/Echo, letzmals aufgerufen am 12. Februar 2019.)

Funktionalismus
sich aus dem Zweck eines Bauwerks oder Gebrauchsgegenstandes ableitende Ge-
staltungsweise in der modernen Architektur und im Design
(Bibliographisches Institut GmbH, 2019. Funktionalismus In: duden.de, htt-
ps://www.duden.de/rechtschreibung/Funktionalismus, letzmals aufgerufen am 
21. Februar 2019.)

Geschwür
[mit einer Schwellung einhergehende, eiternde] Entzündung der [Schleim]haut; 
Ulkus  
(Bibliographisches Institut GmbH, 2019. Geschwür In: duden.de, https://www.
duden.de/rechtschreibung/Geschwuer, letzmals aufgerufen am 04. Januar 2019.)

Ite ra ti on
(Mathematik) wiederholte Anwendung des gleichen Prozesses auf bereits gewon-
nene Zwischenwerte
(Bibliographisches Institut GmbH, 2019. Iteration In: duden.de, https://www.
duden.de/rechtschreibung/Iteration, letzmals aufgerufen am 04. Januar 2019.)

Kausalität
Etwas, das unmittelbar nach einer bestimmten Handlung auftritt, wird dem An-
schein durch jene Handlung verursacht. 
(Norman, Donald A. (1989). Dinge des Alltags : gutes Design und Psychologie 
für Gebrauchsgegenstände. Frankfurt:Campus.)

Kontext
Inhaltlicher Gedanken-, Sinnzusammenhang, in dem eine Äußerung steht, und 
Sach- und Situationszusammenhang, aus dem heraus sie verstanden werden muss
(Bibliographisches Institut GmbH, 2019. Kontext In: duden.de, https://www.
duden.de/rechtschreibung/Kontext, letzmals aufgerufen am 31. Januar 2019.)

Konsumgut
für den Konsum (1) bestimmtes Gut
(Bibliographisches Institut GmbH, 2019. Konsumgut In: duden.de, https://
www.duden.de/rechtschreibung/Konsumgut, letzmals aufgerufen am 15. Februar 
2019.)

konvex
nach außen gewölbt
(Bibliographisches Institut GmbH, 2019. konvex In: duden.de, https://www.du-
den.de/rechtschreibung/konvex, letzmals aufgerufen am 14. Februar 2019.)

praktische Funktionen
Die physischen Mensch-Objekt-Relationen.
(Gros, J. (1976). Sinnliche Funktionen im Design. In: form, Zeitschrift für 
Gestaltung. Nr. 74, S.7. Frankfurt am Main: form)
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reizvoll
von besonderem Reiz; hübsch [anzusehen]
verlockend, lohnend
(Bibliographisches Institut GmbH, 2019. reizvoll In: duden.de, https://www.
duden.de/rechtschreibung/reizvoll, letzmals aufgerufen am 21. Februar 2019.)

Sinn
Fähigkeit der Wahrnehmung und Empfindung (die in den Sinnesorganen ihren Sitz 
hat)
Gefühl, Verständnis für etwas; innere Beziehung zu etwas
(gehoben) jemandes Gedanken, Denken
(gehoben) Sinnesart, Denkungsart
gedanklicher Gehalt, Bedeutung; Sinngehalt
Ziel und Zweck, Wert, der einer Sache innewohnt
(Bibliographisches Institut GmbH, 2019. Sinn In: duden.de, https://www.du-
den.de/rechtschreibung/Sinn, letzmals aufgerufen am 12. Februar 2019.)

sinnliche Funktionen
Die psychischen Mensch-Objekt-Relationen.
(Gros, J. (1976). Sinnliche Funktionen im Design. In: form, Zeitschrift für 
Gestaltung. Nr. 74, S.7. Frankfurt am Main: form)

sinnstiftend
so geartet, dass sich ein Sinn (5) ergibt; Sinngebung bewirkend
(Bibliographisches Institut GmbH, 2019. sinnstiftend In: duden.de, https://
www.duden.de/rechtschreibung/sinnstiftend, letzmals aufgerufen am 15. Febru-
ar 2019.)

un auf dring lich
nicht aufdringlich; dezent
(Bibliographisches Institut GmbH, 2019. unaufdringlich In: duden.de, htt-
ps://www.duden.de/rechtschreibung/unaufdringlich, letzmals aufgerufen am 12. 
Februar 2019.)

Usability
The effectiveness, efficiency and satisfaction with which specified users 
achieve specified goals in particular environments. effectiveness: the ac-
curacy and completeness with which specified users can achieve specified goals 
in particular environments.
(Internationale Organisation für Normung (1998). International Standard ISO; 
9241. Geneva: ISO.)
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Interview während Wundbehandlung bei Herr und Frau S. 
Pflegefachfrau: Esther Isenschmid, 
Patienten: Herr S. 91 Jahre, Frau S. 86 Jahre
Ort: Bern, bei Patienten
Datum: 22. Januar 2019

Esther Isenschmid ist Pflegefachfrau und betreibt mit weiteren Pflegepersonen 
eine Private Spitex in Bern. Ihr Tätigkeitsfeld ist sehr breit und reicht von 
Psychiatriepflege bis Palliativpflege. Ihr ist diese Abwechslung sehr wichtig.

Herr und Frau S. wohnen in einem Einfamilienhasu in einem beliebten Quartier 
in der Stadt Bern. Beide sind sie auf die Pflege der Spitex angewiesen. 

Gespräch mit Herr S. während der Wundpflege durch Esther Isenschmid

Herr S.: Ich denke immer eine Schnittstelle müsse weh tun.

Seit wann leben sie mit dieser Wunde?

Herr S.: Seit 2016

Wie nahm das mit der Wunde seinen Lauf? War das zuerst eine kleine Wunde?

Herr S.: Das ist natürlich eine lange Geschichte, die Geschichte einer Panne. 
Ich wurde zu lange nicht versorgt von einem Urolog. Und damit hat das lange 
Tragen eines Katheters, eines normalen Katheters der durch den Penis die Bla-
se schlaff werden lassen. Dadurch hatte die Blase keine Kraft mehr den Urin 
auszuscheiden, also die Blase zu entleeren. Das hat dazu geführt, dass man 
das mit einem künstlichen Blasenausgang macht, mit einem Cystofix. Das heisst 
ich habe ein Loch direkt durch die Bauchwand zur Blase. Ein Röhrchen durch-
dringt die Bauchwand, am äusseren Ende befindet sich ein Ventil. Das Loch ist 
eine offene Wunde, die vom Röhrchen durchdrungen wird und das muss regelmäs-
sig neu gepflastert werden um eine Entzündung zu vermeiden. 
Esther Isenschmid: Genau das ist ein Fremdkörper der durchdringt. Ich denke 
wir beginnen gerade. 

Herr Sch. liegt am Rand des Ehebettes, der Bauch frei gemacht und die Hosen etwas nach unten gezogen. Die Wundbehandlung beginnt.

Esther Isenschmid: Als erstes fixiere ich mit einem Klebeband den Schlauch.
Frau S.: Wir sind sehr froh haben wir die Spitex, die machen was man machen 
muss. 

Was bedeutet diese Wunde für Sie im Alltag?

Herr S.: Ein stiller Begleiter. Wo mir immer bewusst ist, dass ich innerhalb 
von 24 Stunden sechs Mal an die WC-Schüssel stellen muss und für fünf bis 
acht Minuten Urin lassen weil er nicht schneller aus dem Schlauch läuft. Weil 
es ein künstlicher Vorgang ist, ist es nicht so natürlich wie der natürliche 
Abgang. Es ist also wie man so schön sagt mental am unangenehmsten. 

Frau S: Also ich muss sagen, es ist wirklich wahr, er beklagt sich nicht. Das 
ist ein grosser Vorteil für uns alle.

Esther Isenschmid: Ja das ist so. Jetzt beurteile ich immer hat es viel Sekret 
oder wenig Sekret. Das ist wenig. Der Schlauch wurde letzte Woche gewechselt? 
Ja. Ein bisschen bräunlich und riecht ein bisschen. 

Herr S.: Vorhin hat er gefragt Sie ob ich Beschwerden habe, soll ich Urin un-
tersuchen?(der Artzt)

Ist es das Unnatürliche Wasserlösen, das Irritiert, gar nicht die Wunde selber?

Herr S.: Die Wunde wird gut gepflegt, das ist mit der Grund, dass ich keine 
Probleme habe. Es ist wahr, es ist mehr der Umstand das ich mit diesem Ein-
gericht leben muss, als dass ich unter Schmerzen leiden würde. Obschon was 
passieren kann wenn es sich entzündet, dann bedeutet das Blasenentzündung im 
Grund genommen, stimmt das Frau Isenschmid? 
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Esther Isenschmid: Ja.

Herr S.: Das wäre dann eine Blasenentzündung und das wäre blöd. Das hatte ich 
als ich jünger war auch schon. 

Esther Isenschmid: Ich denke es gibt zwei verschiedene Sachen. Das eine ist, 
dass sich die Wunde entzündet. Vor kurzem hatten sie wie Stiche zwischendurch.

Herr S.: Ja, da hatte ich Angst, dass das innere Ende des Schlauchs in die 
Bauchwand sticht. Also an die Blasenwand.

Esther Isenschmid: Genau. Und das andere ist , wenn dann die Entzündung über 
die Blase geht wo dann auch der Urin infiziert ist. 

Bisher wurde bei ihnen die Wunde lediglich gereinigt, es kam nicht noch eine andere Behandlung zu Anwendung?

Herr S.: Nein. Auch das montieren des Cystofix war eine Operation gewesen, die 
ich allerdings auch schon mehrfach gehabt habe, also vielleicht bis drei Mal. 
Das ist ein Durchstechen, und da muss man am Anfang schauen wie das geht, es 
ist eigentlich problemlos über die Bühne gegangen. 

Esther Isenschmid: Das ist jetzt eine Nassphase. Dass Unsauberkeiten von die-
ser Wunde herausgezogen werden. Und das lasse ich immer eine kleine Zeit dar-
auf. Nachher tue ich reinigen oder desinfizieren wenn es nötig ist aber es ist 
nicht entzündet und dann tut man trocken verbinden. 

Herr S.: Das ist interessant. Das schwierigste sind die Kleber. Als ande-
re sind ganz normale Vorgänge. Die modernen Kleber kleben so wahnsinnig gut, 
dass man sie an allen Fingern hat, nur nicht dort wo sie hingehören.

Was ist für sie angenehm an der Wundbehandlung, was ist unangenehm?

(Esther Isenschmid lässt den Rasierer an, um die Schambeharung unter dem 
Bauchloch zu rasieren.)
Herr S.:Das Angenehmste ist, dass ich nichts damit zu tun habe. Dass das 
gemacht wir ohne, dass ich mich darum kümmern muss. Die Mediziner glauben 
manchmal, der Patient könne das selbst. Wenn ich es probieren würde, würde 
ich ewig nicht fertig damit und mir selbst im Weg sein und würde mir einen 
Rumpf in den Bauch machen und könnte kein flacher Bauch zukleben. Und bei sol-
chen Sachen ist die Spitex einfach eine grosse Hilfe. Ansich ist das was sie 
machen normale „Pflästerlikunst“. Sie wissen wie man sauber haltet und dass es 
keine Entzündungen gibt. Das ist normales krankenpflegerischen Know-How. Ein 
Leihe putzt die Hände nicht so viel wie eine professionelle Fachkraft. 

Ist also ein Vertrauen da?

Herr S.: Ja es ist ein Vertrauen in die Pflege. Das ist angenehm.

Und was ist unangenehm?

Herr S.: Unangenehm war als wir begonnen haben, meine Frau und ich, diese 
Sache selbst zu machen. Unangenehm war als uns der Artzt so etwas nach Hau-
se mit entlässt und denkt: Die schauen dann schon wie es weitergeht. Das ist 
mangelnde Rücksicht auf Pflegebedürfnis. Da ist eben die Pflege an sich eine 
grosse Hilfe. Sie sind ja von der technischen Seite. Das technische Zeugs ist 
praktisch aber nicht lebendig. 

Gibt es etwas, dass für Sie körperlich unangenehm ist. Etwas, dass währen dieser Wundpflege für Sie unangenehm ist?

Herr S.: Nein. Es gibt in dem Sinne eigenlich nichts, dass mir unangenehm 
ist. Also der linke Daumen wird manchmal müde von der Falle drücken. Ich habe 
einen Daumen, der Lahm wird vom vielen Drücken.

Wenn Sie jetzt die Wahl hätten, dass ihre Wunde weiterhin konventionell durch Frau Isenschmid gewaschen wird oder, dass zusätzlich nach dem 
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Waschen ein Gerät aufgetragen wird, dass die Wunde Therapiert. Würden sie dieses Gerät Zulassen?

Herr S.: Ich sehe nicht ein was diese Wunde da, was ihr Apparätchen da soll. 
Ich stelle mir vor, dass das Loch, dass sie mir in den Bauch gemacht haben 
verheilen könnte. Einfach ledrig ringsum aber dann wäre ja da keine Abdich-
tung. Die Abdichtung, die der Körper selbst macht, kann nicht ledrig sein. Das 
müsste wahrscheinlich immer lebendiges Fleisch sein. Also offenes Fleisch. 
Insofern weis ich nicht, was denn da ein Maschinchen besser machen sollte. 
Ich kann nicht mit einem Maschinchen rumlaufen. 

Das ist natürlich bei ihnen ein etwas anderer Fall, weil es ein Fremdkörper ist, der reizt. Da müsste ich wohl eine andere Person fragen. 

Esther Isenschmid: Jetzt sind wir fertig. Das ist jetzt der Versuch. Das ist 
eine andere Art von Folie. Die ist sehr durchlässig und jetzt testen wir ein-
fach, ob diese etwas taugt. Bei der anderen ist es nicht mehr gut gegangen. 
Da hat es begonnen zu beissen unten drann, oder? Deshalb hat man gewechselt 
und jetzt machen wir das. Es ist sehr sehr permeabel.

Herr S.: Also für die Haut gut?

Esther Isenschmid: Ja, und doch können sie Duschen. Falls etwas anders ist 
bis am Freitag teilen sie es bitte Frau Gut mit. Die Kollegin heisst Frau 
Gut. Und dann sagen sie ihr es ist gut oder es ist nicht gut. Vielen Dank.

Ja, ich bedanke mich auch ganz fest, dass ich dabei sein durfte.

Herr S.: Sie sind jetzt für mich ein ganz spezieller Fall, weil sie an der 
Schnittstelle von Natur und Geist sind. (Er meint mich) Frau Isenschmid, das 
ist doch wahr an der Schnittstelle zwischen Natur und Geist. 
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Gespräch mit Frau S. während der Behandlung durch Esther Isenschmid. 
Frau S. hat eine Wunde am Schienbein, die sie sich durch Anschlagen zugezogen 
hat.

Wie entsteht so eine Wunde bei ihnen? Sie hatten bereits mehrere solche Wunden. 

Frau S.: Tendenz. Ich habe Blutverdünner und wenn ich mich irgenwo anschla-
ge bekomme ich Wunden. Überall. Jetzt ist es nähmlich gerade schön Frau Isen-
schmid.

Esther Isenschmid: Sicher?

Frau S.: Jaja, ich bin sehr zufrieden. Ja ich bekomme dann einfach blaue Fle-
cken. Sie sehen es hier noch ein bisschen, da ist die Haut nicht mehr ange-
wachsen und hat schwierig getan und dann gibt es halt eine Narbe, aber das 
macht ja nichts. Ich weis nicht wann und wo ich meine Arme anschlage oder 
meine Hände. Das ist vielleicht so eine Ecke oder irgendetwas wo man sich 
normalerweise nicht achtet. Sie sagen immer es sei Blutverdünner?

Esther Isenschmid: Nein sie haben eine Seidenhaut. Sie hat wirklich Haut, die 
ganz ganz dünn ist. Schon nur durchs anschauen geht sie auf. Jetz schaue ich 
bei den Beinen. 

Esther Isenschmid stellt die Füsse von Frau S. auf einen Hocker. 

Esther Isenschmid: Ist es zu hoch oder geht es so gut?

Esther Isenschmid begutachtet die Wunde.

Esther Isenschmid: Ja da sehe ich etwas. Das sehen wir ein Hämaton.

Frau S.: Die Wunde ist zugeklebt. Dabei ist wichtig zu wissen, wo die Wunde 
wie mit dem Pflaster geklebt ist, damit sie nicht aufreist und somit der Hei-
lungsprozess noch verlängert. 

Wie lange haben Sie diese Wunde schon?

Frau S.: 10 Tage. Sicher 10 Tage. 

War sie zuerst noch kleiner?

Frau S.: Nein, zuerst hat sie noch geblutet und ich hatte Angst die Haut 
reisst, weil es ist ja die Haut die kleben bleibt. Und dann hatte es da noch 
so Zeugs. Wir haben es dann desinfiziert und Bepantene draufgetan. Das ist 
eine absolute Wundersalbe.

Esther Isenschmid: Genau, das desinfiziert. Und es verhindert, dass die Wunde 
an dem Verband klebt. 

Frau S.: Sonst muss man es mit Desinfizierungswasser sorgfältig lösen. Mussten 
wir in diesem Fall.

Das ist jetzt in dem Sinne keine chronische Wunde, die wächst von selbst wieder zu.

Frau S.: Nein. 
Esther Isenschmid: Sie wächst zu, aber man muss ganz gut dazu schauen, dass 
sie nicht infiziert, dass sie gut granuliert, epithelisiert. Deshalb mache ich 
trotzdem eine Nassphase und schaue die Wunde gut an. Sie ist nicht geschwol-
len, säufert ein bisschen.

Frau S.: Es ist am heilen, ich weis es. Es juckt mich manchmal. Das ist ein 
gutes Zeichen. Schon als Kind hat meine Mutter jeweils gesagt, wenn es beisst, 
dann heilt es. Aber ich bin schon froh, dass Frau Isenschmid darüberschaut.
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Esther Isenschmid: Kannst du mir dann das Photo senden? Dann muss ich es 
nicht selbst photografieren. Dann hat man einen Vergleich.

Was bedeutet das für ihren Alltag eine solche Wunde zu haben?

Frau S.: Macht keinen Unterschied. Ich darf mich nur nicht wieder anschlagen. 

Und der Bluterguss unterhalb der Wunde? 

Esther Isenschmid: Ich denke, das ist gleichzeitig passiert. Sie haben ange-
schlagen, das ist typisch, dann läuft es runter. Die Regenbogenfarben sind 
auch typisch.

Sie haben es gar nicht bemerkt, dass sie angeschlagen haben?

Frau S.: Nein, erst als ich mich ausgezogen habe und da Blut heruntergelaufen 
ist. Es hat mich nicht geschmerzt.  

Wenn ich mich anschlage, dann spüre ich das.

Frau S.: Ich schon auch, aber es gibt dann nicht gerade so eine Sache wie bei 
mir.
Esther Isenschmid: Das ist ein Effekt, ein anderer Effekt ist, dass Frau Sch. 
so viel Schmerzmittel sonst hat. Sie lebt mit e
Frau S.: Dieses „Rheumaglünggi-Züg“
Esther Isenschmid: Sie lebt mit enorm vielen Schmerzen. Seit Jahren. 
Frau Sch.: Jetzt bin ich 86 und nach 40 hat das begonnen. Jaja der Mann ist 
91. Jaja wir haben uns doch gut gehalten?

Ja, auf jeden Fall! Alles gute und danke haben Sie mir Einblick gewährt. 
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Nach der Behandlung während der Autofahrt ein Gespräch mit Esther Isenschmid 

Esther Isenschmid: Es ist wichtig, dass man diskret und sensibel ist. 
Hat dich etwas überrascht?

Ja mich hat überrascht wie viel Zeit du jetzt eigentlich hattest. Weil ich habe schon gehört, dass sehr wenig Zeit vorhanden ist für diese Wundpflege. 
Und du hattest auch noch Zeit dich ein bisschen zumindest mit ihnen zu unterhalten. Zwischenmenschlich oder...

Esther Isenschmid: Ich war länger dort. Sonst bin ich eine halbe Stunde dort 
und jetzt waren wir 50 Minuten dort. Gut ich habe ihr noch verbunden. Das hat 
auch Zeit gekostet, aber ich habe mir mehr Zeit genommen als sonst. Aber es 
geht bei uns nicht nur um die Wunde, ich habe jetzt auch den Blutdruck gemes-
sen und geschaut ist irgendetwas bei ihr, dass auffällig ist, dass man melden 
müsste, dass man besprechen müsste. Bei ihm ist das Gleichgewicht ein ewiges 
Thema, weil er auch schon gestürtzt ist. Er benimmt sich manchmal als wäre er 
20. Ich sage beim Aufstehen aufpassen und all diese Sachen, die sie schnell 
vergessen, wenn sie schnell etwas machen wollen. 

Ich hätte noch ein paar Fragen...

Du hast jetzt die Wunde nur gereinigt. 

Esther Isenschmid: Ja. 

Wendet ihr auch andere Techniken an wie Wundflüssigkeit abpumpen oder bestrahlen?

Esther Isenschmid: Bestrahlen tun wir nicht. Aber was man müsste wäre de-
bridieren anders reinigen. Jetzt haben wir keine Entzündungszeichen, in dem 
Sinne auch keine Infektzeichen, von dem her reicht es ? aber sonst wenn es zu 
Ablederung von Haut kommt, musst du manchmal die Haut entfernen. Also musst 
du wegschneiden. Oder wenn du eine Höhle hast musst du Eiter rausnehmen. Und 
da war es nicht nötig, man tut nicht mehr als nötig.

Hast du eine Kostenvorgabe?

Esther Isenschmid: Ja, allgemein für die Pflege planen wir, wie lange wir 
brauchen werden. Die Wunde bei ihr ist neu. Die muss meine Kollegin eingeben 
und schreiben 10 Min. Wundverband.

Täglich?

Esther Isenschmid: Nein, nein. Zwei mal wöchentlich.
Aber es gibt Situationen wo wir die Verordnung schreiben und dann machen wir 
eine Pflegeplanung wo du aufschreibst: Was hast du für ein Ziel und wie er-
reichtst du diese Ziele, mit welchen Massnahmen. Dieses evaluierst du regel-
mässig. Die Verordnung schreiben wir. Wir arbeiten delegiert vom Arzt. Die 
Verordung wird von ihm unterschrieben. Also kann ich nicht sagen, bei Lukas 
Streit gehe ich drei Stunden pro Tag pflegen. Der Artzt müsste dann sagen: „Was 
ist da los? Ich weiss von nichts“. Das ist eine Kontrollstelle in der Zusam-
menarbeit. Und dann sende ich die Verordung der Krankenkasse und sie können 
ev. auch noch Rückfragen stellen. 

Wer setzt euch unter Druck, die Krankenkasse?



Seite 27/36Thesis; Lukas Streit, 27. Februar 2019

Esther Isenschmid: Ja. Das sind die, die bezahlen. 

Also die sagen, ihr habt 10 Minuten Zeit bezahlt um eine Wunde zu pflegen?

Esther Isenschmid: Wir hatten jetzt gerade eine solche Situation. Wir hat-
te einen Patienten mit einer Wunde, wo alle zwei Stunden der Verband gewech-
selt werden musst, weil es so viel Wundsekret hatte. Und die Krankenkasse ist 
jetzt die Dokumentation am einfordern. Wir hatten enormen Stress gehabt. Tag 
und Nacht. Und jetzt kommt die Frage: Was habt ihr gemacht? Warum usw.. Wenn 
man dir das Gefühl gibt du hättest dafür gar nicht gearbeitet ist das mühse-
lig. 
Heute habe ich geplaudert, aber eigentlich hat jedes Gespräch, dass ich mit 
dem Patienten führe auch ein Ziel. Wie sind sie im Gleichgewicht? Hat sich 
etwas verändert? Weil wir von der Spitex sind oft die einzigen, die von Aus-
sen ein Auge auf der Situation haben. Der Alltag ist nie gleich, das finde ich 
spannend. 
Wir sind freischaffend. Wir können selbst bestimmen wie viele Leute wir in 
welcher Zeit behandeln. 

Entweder verdient ihr mehr oder weniger?

Ja. Und du musst bedenken, dass du Leute haben zu denen gehst du ein bis zwei 
Mal pro Woche und plötzlich geht es ihnen sehr schlecht, sie werden sterbend 
und dann musst du drei Mal im Tag gehen. Und diese Variabel musst du managen. 
Wenn du das Boot für den Normalfall überlädst, dann hast du die Krise vorpro-
gramiert.

Danke, durfte ich dich begleiten Esther.

Immer wieder gerne.



Seite 28/36Thesis; Lukas Streit, 27. Februar 2019

Aktennotiz

Ort: Piomic Büro
Datum: 08.Januar 2019
Zeit: 15:00 Uhr
Anwesende: Ilja Simon (Piomic), Lukas Streit (zhdk)

– Die Therapie mit dem bereits entwickelten Gerät ist 3x wöchentlich während 
16 Minuten vorgesehen. 
– Die Behandlung chronischer Wunden betrifft den Bereich Knie abwärts.
– Bei der Thematik ist extrem wichtig, dass die Wunde nicht mit fremden Bak-
terien in Kontakt kommt. Deshalb werden im Spitalbereich Einwegverbände zur 
Befestigung des Gerätes an den Körper verwendet. Ein Mehrweggurt pro Patient 
funktioniert in den streng regulierten Abläufen der Spitäler nicht. Im Heim-
bereich wird ein Mehrweggurt eingesetzt, da dieser beim ein und selben Pa-
tienten angewendet wird. Das Vermeiden von Schmutzstellen ist ein zentraler 
Punkt.
- Usability hat im Medizinal-Design oberste Priorität.
– Ziel der praktischen Arbeit
• Das Entwickeln einer Adabtionslösung für verschiedene Körperstellen. chro-

nischer Wunden z.B. Knie, Wadenbein und Zehen.
• Das Entwickeln von einer weiteren Adaptionsmöglichkeit für Oparationswun-

den, Wunden die bei Bettlägrigen im Gesässbereich auftreten, Wunden die 
bei Gesichtsoperationen anfallen. 

• Thinking outside the Box. Kill your darlings. Die Anordnung der Komponen-
ten, die Adaptionstypologie sowie das Design darf hinterfragt werden. 

- Die Hauptkaufentscheidung wird auf Grund der klinischen Daten gefällt. 
- Der Hauptnutzer ist das Pflegepersonal. Sowohl im Spital wie auch Spitex. 
Diese umfasst ein Alter zwischen 20 und 63 Jahren und ist vorwiegend weib-
lich. Plegepersonal steht unter grossem Zeitdruck und ist im Falle der Spitex 
mobil.
- Eine kompetente Interviewpartnerin für die Thesis ist Maria Signer von der 
Bellvue Klinik. 
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Von: Ilja Simon simon@piomic.com
Betreff: Re: Design and Technology LAB
Datum: 21. Januar 2019 um 10:14

An: Streit Lukas lukas.streit@zhdk.ch

Salut Lukas,

Gerne. Gehts gut voran? Bin gespannt auf deine Analyse :)
Betreffend Interview mit Maria. Um welche Inhalte soll es dabei gehen? Ich frage deswegen, weil Maria immer sehr
ausgelastet ist und wir ihre Kapazitäten nach Möglichkeit immer sehr dosiert anzapfen. Ich denke, dass ihr da beim
praktischen Teil ohnehin nochmal zur Wundsprechstunde gehen werdet. 
Evtl. können wir dir bereits deine Fragen beantworten? Falls nicht, werde ich den Kontakt herstellen.

Grüsse
Ilja

Am 21.01.2019 um 08:37 schrieb Lukas Streit <lukas.streit@zhdk.ch>:

Salut Ilja, 

Danke für deine Antwort. Somit ist mir die Aufgabe noch einmal etwas klarer geworden. 
Danke ebenfalls für die Stakeholder- und Produktanalyse.
Betreffend Interview habe ich noch eine Anfrage: Ich würde gerne mit der Frau Maria Signer ein Interview führen. 
Dies müsste schon ziemlich bald geschehen, da ich meine Arbeit bereits am 27.02.2019 abgeben muss. Kann ich 
mit ihr direkt Kontakt aufnehmen, um einen Termin zu vereinbaren?

Liebe Grüsse
Lukas

Am 14.01.2019 um 12:41 schrieb Ilja Simon <simon@piomic.com>:

Hallo Lukas,

Sorry vorab, dass ich dir noch nicht Personas + Übersicht Wound Treatment Devices/Konkurrenz noch nicht 
geschickt habe. Ich versuche das heute/spätestens morgen zusammenzustellen.

Zu deinen Fragen:
1. Alles wird mit der gleichen Technologie therapiert (das ist unser Alleinstellungsmerkmal/Patent)
2. Mit dem aktuellen Produkt/Fixationskonzept beschränken wir uns auf den Bereich chronische Wunden im 
Bereich Knie bis Knöchel.  
Ziel der Arbeit ist es weitere Körperbereiche/Indikationen zu erschliessen, die ebenfalls mit unserer Methode 
therapiert werden können.

Die Priorisierung sieht dabei so aus:
1. DFU (Diabetic Foot Ulcer): Das betrifft vor allem die Zehen, Fussballen und Ferse (DFUs machen 50% aller 
chronischen Wunden infolge von Diabetes aus…Tendenz steigend. Gleichzeitig sehr schwierige Stelle, um dort 
mit dem Device dranzugehen).
2. Unterer Rumpfbereich: Hüfte, Bauch (Post OP Wunden durch Kaiserschnitt), Rücken/Gesäss (Post OP 
Wunden durch Sinus Pilonidalis oder Dekubitus)
3. Orthopädie/Gelenkerkrankungen: Knie, Schulter, Ellbogen
4. Aesthetics: Hier vor allem Brust OPs. Gesicht haben wir diskutiert, ist aus verschiedenen Gründen kompliziert, 
lassen wir weg.

Wie du siehst kann man das eher in Körperzonen zusammenfassen. Welche Art von Wunde therapiert wird, hat 
jedoch Auswirkungen auf den gesamt Use-Case und somit auf die Anforderungen an das Konzept (und Business 
Case), aber dazu kommen wir noch.

Ich hoffe das hilft dir weiter, ansonsten einfach immer fragen.

Beste Grüsse
Ilja

Am 12.01.2019 um 16:04 schrieb Lukas Streit <lukas.streit@zhdk.ch>:

Salut Ilja, 

Ich wollte mich kurz vergewissern:
Einerseits gibt es ja in erster Linie die Patienten mit den chronischen Wunden vom Knie abwärts. 
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Protokoll Startsitzung Diplomprojekt
Ort: ZHDK, Toniareal
Datum: 19.02.2019, 9.00 Uhr
Anwesende: DTL: Lisa Ochsenbein, Kai von Peterdorff-Campen; ETH: Martin Bart-
linger; Piomic: Ilja Simon, Jari Kruth; ZHDK: Hanspeter Wirth, Sandra Kauf-
mann;

HPW: Wie ist es mit dem Datenaustausch? JK klärt ab. 
HPW: Ihr als Studenten sollt eine Haltung entwickeln, die ihr gegen aussen 
vertritt. Wir wollen euch nichts vorschreiben, es ist eure Arbeit. 
Ilja: Ihr könnt ziemlich spontan Termine abmachen um bei uns mal für eine 
Stunde vorbei zu kommen. 
Aufgabenstellung von Piomic:
COMS Technologie: Combined-Optical-Magnetigal-Stimulation regt den Zellmeta-
bolismus an.
SK: Wird das warm? 
JK: Die Abwärme des Gerätes. Die Strahlung selber nicht gross. 
IS: Wir behandeln zur Zeit nur Wunden zwischen Knie und Fussknöchel. 
JK: Unsere erste Prio ist die Therapie des diabetischen Fusses. 
IS: Das Gerät wird desinfiziert, das bedeutet aber nicht, dass das Gerät ste-
ril ist.
IS: Der Adapter ist steril. Er wird ohne Berührung an das Gerät geclipt.
SK: Könnte man den Adapter nicht zuerst anclipen und danach eine Schutzfolie 
entfernen?
SK: Wie gross sind die Wunden? 
JK: 80-90 Prozent der Wunden decken wir ab.
JK: Ein zu grosses LED Feld ist förderlich, da zum Teil auf der Wunde totes 
dunkles Gewebe hat, wo die optischen Wellen nicht durchkommen. Dadurch kann 
die Wunde am Rand stimuliert werden. 
SK: Warum ist das Teil so gross? 
JK: Vor allem wegen dem Akku.
Am Fuss, ist das Hauptproblem ist die Befestigung.
KP: Könnte man das Basisgerät auch Adaptiv gestalten?
JK: Das grösste Problem ist die Kombination von LED und Spule, die Störung 
der Magnetfeldern.
JK: Konkurrenz: Wirbelsäulen «Spinalcords»
JK: Patienten: Ab 50-60 Jahre.
JK: Die Distanz vom Gerät hat eine Toleranz von ca. 1cm.
HPW: Wie viel Strom braucht das Gerät? Es reicht für ca. 8 Therapien.
JK: Wir wollen möglichst alle chronischen Wunden abdecken. 
HP: Macht als Studenten ein Brainstorming und besprecht die Möglichkeiten mit 
Piomic.
LO: Kann man das Gerät auf versch. Hauttypen einstellen? 
JK: Nein, das würde eine Präzision sugerieren, die nicht existiert.
HPW: Warum nicht Körperteile 3-D Drucken und Sensoren anbringen. Dadurch 
könnte die Effektivität des Gerätes gemessen werden.
JK: Im Wundbereich, gibt es fast keine sauberen Studien.
JK: 60-80er gab es eine Innovations-Welle in diesem medizintechnischen Be-
reich. Jedoch war darunter viel Mist, der dem Ruf der Branche geschadet hat.
HPW: Warum nicht die Stimulation und ein Vakuum (Exodat Management) nicht 
kombinieren?
IS: Das Ziel ist ein Verband für sieben Tage zu halten.
JK: Die Spule regt den Blutfluss an. Das Licht transportiert ein Protein. 
JK: Der Artzt setzt die Therapie in der stationären Pflege an und der Patient 
nimmt das Gerät später nach Hause. 
JK: Adapter kostet zwischen 30-70 Franken. In der Produktion darf er nicht 
mehr Kosten als 5.-.
JK: Adapter ist One-Way wegen Hygiene. 
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Ergebnisprotokoll Fragestunde
Ort: Viaduktraum, Toni-Areal, Zürich, Schweiz
Datum: 08. Dezember 2015
Zeit: 17:00 - 19.00 Uhr
Redner: Robert Sachon
Moderation: Margarete von Lupin
Teilnehmer: Studenten und Dozenten Vertiefung Industrial-Design der ZHdK 
Zürcher Hochschule der Künste; externe Gäste.
Protokollführer: Lukas Streit

- Die Waschmaschine hat den Alltag der Hausfrau revolutioniert.
- Es ist schwierig ein Hausgerät modular aufzubauen, weil die Randbedin-
gungen wie Wasserdichtigkeit und Hitzeeinwirkung schwierig zu lösen sind.
- Sachon will nicht fürs Museum gestalten sondern für den Alltag. Direkter 
und ehrlicher.
- Die Entwicklungszyklen von Designern sind sehr lange und kostenintensiv, 
deshalb ist es schwierig bei der Konzernleitung das Vertrauen zu finden.
- Im Inhouse-Designteam kann wird ein Produkt von A bis Z begleitet.
- Es kommen nicht alle Produkte gleichzeitig ein Redesign, das könnte die 
Firma nicht stemmen.
- Bosch hat einen Trend bei Kühlschränken mit Glasfronten geschaffen.
- Früher war Bosch vor allem bei freistehenden Geräten führend. Heute sind 
sie auch bei Einbaugeräten stark im Geschäft.
- Im 2008 als das iPhone rauskam, wurde die Frage nach der Zukunft der 
Hausgeräte intensiv darüber diskutiert, da sie neue Bedienungsmöglichkei-
ten haben.
- Die Touchbedienung war extrem schwierig zu entwickeln gewesen. Das neu-
artige Konzept wurde stark kritisiert.
- Das Designteam musste sich im Bereich Userexperience weiterbilden, die-
ses Feld wird immer wichtiger.
- Bosch hat Geschäftsbereich gegründet der Smart-Home Geräte entwickelt.
- Die Möglichkeiten durch die Digitalisierung der Hausgeräte sind imens, 
doch glaubt Sachon an eine Schallgrenze. Diese Möglichkeiten sind vor al-
lem ein Verkaufsargument und werden kaum genützt.
- Die Hausgeräte haben im Vergleich zur Autoindustrie eine grosse Entwick-
lung durchgemacht. 
- Durchschnittliche Lebensdauer von Boschgeräten ist 15 Jahre.
- Es gibt über 1000 Wettbewerber in der Elektronikbranche.
- Bosch gibt es seit über 125 Jahren.
- Sachon arbeitet seit 2005 bei Bosch.

Samstag, 12. Dezember 2015
Lukas Streit
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Seite 1/1Wachstum?.indd; Lukas Streit, 26. Februar 2019

Müssen Ökonomien ständig wachsen? Was geht DesignerInnen diese Frage an?
Prof. Dr. Irmi Seidl

- Fordismus ist mitverantwortlich für Wachstum nach 2. Weltkrieg
- Innovationen zwischen 1870-1972 haben die Wirtschaft stärker angeschoben 
als neuere dies tun.
- Es wird immer schwieriger Öl zu fördern. 
- Politik und Gesellschaft haben Interesse an Wirtschaftswachstum, weil ohne 
Wachstum existentielle Krisen gibt im Bereich: Alterssicherung, Gesundheits-
wesen, Arbeitsmarkt, Konsum, sozialer Ausgleich, Unternehmen, Finanzmärkte, 
Steuerpolitik ect.
Wir müssen die Abhängigkeit vom Wachstum lösen.
Konsum ist treibender Faktor des Wachstums, weil wir 77% für Konsum ausgeben.
Konsum kann durch immer kürzere Produktzyklen angetrieben werden: geplante 
Obsoleszenz.
Ansätze um Konsum einzudämmen: Energie- und Ressourcensteuer, bis jetzt macht 
die Ökonomie keine Rechnung mit der Umwelt
Faire Löhne in Schwellenländer
Produktdesign Multifunktionalität
Produktdesign mit Qualität
Konkrete Gestaltungsansätze Nachhaltigkeitsstrategien:
Effi zienz, Ansatzpunkte: Technologien, Prozesse...
Konsistenzstrategien: Strukturwandel in Form von ökologischer Modernisierung, 
Ökoinnovationen, Kreisläufe schaffen.
Suffi zienz: Mässigung, Bescheidenheit, Sättigung, Genügsamkeit
Harald Welzer
Überwinden erfordert persönliche Erfahrung mit neuen Praktiken, Routinen und 
Wahrnehmung
Was ist eine Postwachstumsgeselldchaft: Gesellschaft ist nicht existenziell 
auf Wachstum angewiesen
1. Keine Politik zur Erhöhung des Wirtschaftswachstums
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Ergebnisprotokoll Fragestunde zum Thema: Userexperiencedesign
Ort: Viaduktraum, Toni-Areal, Zürich, Schweiz
Datum: 15. März 2016
Zeit: 17:00 - 19.00 Uhr
Redner: Reinhard Renner
Moderation: Margarete von Lupin
Teilnehmer: Studenten und Dozenten Vertiefung Industrial-Design der ZHdK 
Zürcher Hochschule der Künste
Protokollführer: Lukas Streit

- Um Produkte international zu lancieren, müssen verschiedene kulturen da-
ran designen.
- Wir arbeiten nicht für ein Produkt, sondern für ein Brand.

Strategie RealisationBrand

- Kunststoffe werden jetzt abgelöst von besseren/verträglicheren Materiali-
en. 
- Design ist Kommunikation.
- Die x-range von Kärcher wurde mit dem Fokus entwickelt, dass sie nicht 
kopiert werden können und als Baukastensystem gedacht.
- Interaktionsdesign ist ein sehr wichtiger Part in der Firma.
- Elektrovelo ist ein extrem boomendes Feld. 
- Bevor wir zu designen beginnen, müssen wir uns wirklich gut mit dem Pro-
dukt, seiner Nutzung und seinem Nutzer auseinandersetzen. Ethnografie!
- Unsere Aufgabe als Designer ist es Querzudenken und eine Marke auch wei-
terzuentwickeln.
- Design kommt am Schluss. Zuerst geht es bedingungslos um Funktionalität.
- Mann muss Recherchearbeit verkaufen, in dem man ihre Wirkung beweist.
- Ein Designer der nicht Zeichnen kann braucht nicht aufs Feld zu gehen.

Mittwoch, 15. März 2016
Lukas Streit
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1800
Louis Sullivan, The tall office building artistically considered (Form follows function) 1896

1900

1913 Adolf Loos, Vortrag, Ornament und Verbrechen

1949 Deutscher Werkbund, Ausstellung „die Gute Form“

1957 Max Bill, die Gute Form

Design Thinking John Woollatt 1960

1969 Watzlawick, Paul; Beavin, Janet H.; Jackson, Don.. Menschliche Kommunikation.

Victor Papanek, What is Design? In: Design for the real world 1972

Jochen Gros, sinnliche Funktionen im Design 1976 1977 Venturi, Scott Brown, Izenour, Learning from Las Vegas

1981 Roland Barthes, Das Reich der Zeichen

1989 Donald A. Norman, Dinge des Alltags

Verdrängungskampf  durch Überproduktion,  IDEO Designthinking 1990 1991 Bernhard E. Bürdek, Design: Geschichte, Theorie und Praxis der Produktgestaltung

Rudolf Arnheim, Anschauliches Denken 1996 1997 Bernhard E. Bürdek, vom Mythos des Funktionalismus

Klaus Krippendorff, Wenn ich einen Stuhl sehe, sehe ich dann wirklich nur ein Zeichen? 1998

Dagmar Steffen, Design als Produktsprache 2000

Gerhard Heufler,  Design basics : von der Idee zum Produkt 2004

Josiena Gotzsch, Product Talk 2006

Muji 2010

Sagmeister & Walsh, Beauty 2018

2019
Abb. 11:  Lukas Streit, Literaturübersicht, 2019, Grafik.
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